
Unſere Tabernake in häufig nichts anderes, als große, un.

förmliche, plumpe Käſten mit einer dreifachen iſche, In deren einer
das Crueifix, In der andern das Ciborium und Vi der ritten da
Oſtenſorium die nicht mit einem Thürchen verſchloſſen ſind,
ondern durch modrehen einer Winde geöffnet werden, wobei ba
das eine, bald das andere zum Vorſcheine ommt Das Ciborium

bei dieſer Conſtruction der Tabernakel 1III Odem throno, wie
die Monſtranz, wenn anders eine Niſche dieſen Namen ver⸗
ient, und iſt demnach eine XPOSitio privata, die den kirchlichen
Vorſchriften vollſtändig entſprechen würde, ſehr äufig nicht möglich.
Wohl oder übel muſs demnach als éXPOSitio privata jene gelten,
bei welcher, wenn der Tabernakel umgedreht wird, das Ciborium,
als eXPOSitio publica jene, bei welcher hiebei die heilige Hoſtie un
der Monſtranz ichtbar wird Dieſem Drehtabernakel ſpricht auch die

Prager Synode nicht das Wort „Versatibilibus, ꝗuE InC
inde inveniuntur. tabernaculis. antiquiorem merito praeferimus
Sanctuarii structuram, COnSTUO 08t10 SEeU Oribus munita“. In
dem für ganz England herausgegebenen Itus Servandus 1I
positione et. henedictione 88 Sacramenti wird In dieſer Beziehung
emerkt (Correspondance de Rome. 1851. NTO 72 „Finden
ſich Iun den gegebenen Verordnungen inge, we ſich mit der Form
der Altäre nicht vertragen cheinen, ſo iſt arüber dem Biſchofe
Bericht 3u erſtatten, bevor man von der Verordnung abgeht ES
ird beſſer ſein, die Hinderniſſe zu beſeitigen und die Oertlichkeit
dem Ritus anzupaſſen, als daſs man den tu nach der Oertlichkeit
nodelt Wer eue Altäre oder Tabernakel baut, muſs ſich hierin
nach der gegenwärtigen Diſciplin der2 und nach den approbierten
ten richten, und nicht nach früheren und veralteten Bräuchen. Der
Tabernakel und ſeine Ure müſſen groß ſein, daſs ſie die
onſtranz und das Ciborium faſſen vermögen, der zur Aus
ſetzung des Allerheiligſten beſtimmte Platz muſs die nöthige 1
und Zierlichkeit haben, der QL muſs ſo eingerichtet ſein, daſs die
Kerzen nicht auf die enſa geſtellt werden brauchen, ſe dann
nicht, ſie die vorgeſchriebene Zahl überſteigen, damit ſie den
Itu nicht ſtören, welcher die Usſetzung begleitet oder ihr folgt.“

leſe Orte gelten er nicht für England allein Es hat
ſich auch bei uns der tu nicht nach der zufälligen Beſchaffen
heit der Kirchen nd Altäre, überhaupt nicht nach willkürlichen
Geſchmackslaunen und Gewohnheiten In ezug auf deren Bau
richten, ſondern umgekehrt hat ſich jede Thätigkeit Im Bau der V  en,
Altäre gewiſſenha die Geſetze und Vorſchriften de
tu. halten.

Erlaubthei der Ausſetzung. a) „Zu einer privaten Us⸗
ſetzung bedarf der Pfarrer oder Kirchenvorſtand keiner höheren Er
aubnis Da aber zu einer jeden öffentlichen Ausſetzung, wie
zur Ertheilung des ſacramentalen Segens nach kirchlichem Geſetze die
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Erlaubnis des Ordinarius nothwendig iſt, ſo darf fortan eine der⸗
artige Usſetzung, außer den ereits un den verſchiedenen Kirchen
üblichen, nicht mehr ſtattfinden ohne ausdrückliche oberhirtliche Ge⸗
nehmigung.“ C, und 29

Soll die Usſetzung Im Cibobrium ſtattfinden, dann iſt
unterſcheiden, ob das Ciborium aAus dem Tabernakel herausgenommen
und auf den zur Ausſetzung beſtimmten Platz geſtellt wird, oder ob
ſie un der Weiſe geſchieht, daſs einfach die Tabernakelthüre geöffnet
wird, während das Ciborium Im Tabernakel bleibt, ob alſo dieſe
Ausſetzung Im Ciborium eine öffentliche oder eine rivate iſt

Die rſtere Art der Ausſetzung iſt den römiſchen Ritus
Benediet XIV verbietet (Instit. XXX) ſie deshalb QAus⸗

drücklich, „CUl nullum hujusce ritus Pixides Sub umbella
exponendae vestigium abud Scriptores., nullaque 8Sedis
apOostolicae Consuetudo deprehendatur, Jualll Sequi 0mnino
debemus.“ Auch Gardellini enn keine Spur eines geſetzmäßigen
Beſtandes dieſes Ritus „Sacram pixidem olatam Su Umbella
COlUloeare 1060 Ostensorii. aD Teceptis apProbatisque
rit 6t Romanae Hcelesiae (Oonsuetudine 21 II 10 II
esSt.“ Omment. IN NStrud Clem 4.) en könne dieſer
tu gedulde werden, „Ubi ejusmodi USuUIII bolere sine Scandalo
t Offensione diffieile Sit“ (oe (it 0 6); als allgemeines Geſetz
gelte aber (loc eit ad 36) „Nunquam bpermittendum, Ut
Pixis 1060 OsStensoOrii IN thronoO COllocetur. quia 10 anetae
Romanae Ececlesiae Consuetudinibus adversatur“.

Der heilige hat m dieſer Hinſicht ange kein förmliches
Decret erlaſſen und chien den weitverbreiteten Uebelſtand der Aus⸗
ſetzung des Ciboriums IN hron0 diſſimulieren. eberall,
bezüglich der Ausſetzung Im Ciborium ſich äußert, kennt ETL nuLr und
ausſchließlich die eXPOSitio desſelben In der eiſe, daſs hiebei
lediglich die Tabernakelthüre geöffnet wird Erſt Im ahre 1835
ſpricht ſich eln Decret der Ma⸗ die Aus-⸗
ſetzung des Ciboriums IN throno au Es lautet Dub An CON-

suetudo, IN EXPOSitionibus minus s0lemnibus IN thronoO CO110—
Candi QACTalll pixidem t deinde CU  — benedicendi populum.
possit licite Observari. 0 Obstantibus CClesiae prohibitionibus
toties renovatis? ResP NONn 6886 lecum.“

Demnach iſt der EXPOSitio Ciborii IN thron0o positl das Urtheil
geſprochen, wenn * auch propter Scandalum I. offensionem opuli
nicht ogleich vollzogen werden kann. Da aber dieſe éXPOSitio zweifellos
eine öffentliche iſt, ſo kann ſie nur ſtatthaben Unter Einhaltung der
Vorſchriften, E für jede EXPOSitio publica gelten, alſo
niemals ohne Erlaubnis des Biſchofs 20 20 das folgende). ſt aber
dieſes der Fall, dann wird man bald dieſer éxXPOSitio IN OCiborio
die IN Ostensorio vorziehen, weil dann die Bequemlichkeit auch bei
der erſteren keine ahrung mehr hat 150



Die rivate Ausſetzung darf der Prieſter propria auctoritate
vornehmen. Sie wurde vom eiligen Stuhle niemals beanſtande und
die Erlaubnis iezu durch mehrere Decrete der OnC Disc.
t egul., TOrUIII Rituum und in der Conſtitution des Papſtes
Benediet XIV vom 27 Juli 1755 ausgeſprochen.

Soeben wurde geſagt, daſs jede öffentliche Usſetzung, geſchehe
ſie nun in der Monſtranz (ita, Ut Hostia VIderi possit).
in dem Aus dem Tabernakel herausgenommenen und auf den thronus
geſtellten Ciborium, von der Erlaubnis des iſchofes abhängig ge⸗
macht ſei Benediet XIV.. als ET noch Erzbiſcho von Bologna war,
ſpricht nur ern allgemeines irchengeſetz aus, wenn (Instit. XXX)
ſagt „Universi asserunt, HFucharistiae Sacramentum publice
exponi IIOII D U1S1 publiea intercedat. duE DE

bUR gul Solus facultatem impertiri potest,
1101U moOdo In SUiS écclesiis. 86d IN IIlis etiam. duae 20 Regulares
pertinent t guae a episcopi jurisdictione penitus immunes judi-
Cantur Tridentini COncilii auétoritas hane sententiam mag-
OpEeTE COnfirmat. nempe: Juaecunge IN dioecesi 24 d Dei
Cultum spectant, ah Or dinario diligenter (CUraria
118. 11 oportet, provideri EHJuumn 6St.“ Später erklärte

als mit der Auctorität des en Geſetzgebers (in der
Conſtitution Accepimus Apr 75  U Certissimum
6t huie Sedi pOstolicae, 1 15 . 6CClesiis tiam
privilegio immunibus, Sive Saecularibus Sive regularibus, IIOII

licere eXPOni publice divinam Hucharistiam. U181 CauSa

164 61 epPiscopi ACUItaS intervenerint; Solius autem
episcopi Dartes S88E. Ut CauSaE 5 1cae meritum eéxpendat
GClare 4*

Auch zahlreiche Decrete der ſeit faſt dreihunder V  ahren
prechen Conſtan nd ausnahmslos den rundſa aus, daſs Sine

6t Spéciali licentia Ordinarii ſie darf alſo nicht prã
ſumiert werden I keiner — das Allerheiligſte öffentlich
ausgeſetzt werden darf, und keine gegentheilige Gewohnheit, keine
Exemtion und kein Vorwand anderer Art dieſes allgemeine Geſetz
umſtoßen ürfe, 10 daſs ogar mit canoniſchen Strafen jeden
Widerſpenſtigen werden ſolle

Nach Gardellini Omment. IN Nstr Clem 36) gilt dieſes
Geſetz nicht bloß für jene Ausſetzungen, die mit großer Solennität
ſtattfinden, ondern für jede auch minder feierliche EXPOSitio
bpublica des Allerheiligſten. Er ſagt 57  eque 4d EXPOSitionem
publicam, PTO qguaà necessaria 681 licentia Ordinarii. 16

quiritur II 8 gravi publico 668
Clesiae bono; Satis est, quod Sacramentum tabernaculo
Xtractum CoHlocetur IN throno, tiamsi fiat CUIII VCSIato
Ostensorio. ＋



Die liturgiſch'rechtliche Grundbeſtimmung, daſ

8 zur eXPOSitio
publica die Erlaubnis des Ordinarius erforderli ſei, hat die
vor nicht langer Zeit erſt wieder (16 pri neuerdings geltend
gemacht, indem ſie auf die Anfrage utrum Servanda Sit Consuetudo,
EXponendi Ub adorationi 88 Sacramentum tum IN éCClesiis
regularium, tum mn 118. 1 quibus 68 düultum apostolicum,
asServandi Eucharistiam. ATL 11 116 II einfach
mit „Negative“ geantwortet hat

Das Gleiche geſchah ur das Provincial⸗Coneil in Prag,
welches verordnete: 88 Sacramentum II
amodo amplius IIO EXponatur, 1II (CCClesiis regularium,
U181 tempore, modo Et ordine, guemn piscopus PTAꝗED
scripserit.“

Nur für die Ausſetzu Frohnleichnamsfeſte nd ſeiner
(Cta iſt dieſe licentia dur den allgemeinen Im OCaerem. Episc.
vorgeſchriebenen tu der Ki che ein⸗ für allemal gegeben—9  dit

Dieſe Erlaubnis kann aber der Biſchof ſelbſtverſtändlich durch
eine allgemeine Verordnung für eine Reihe von beſtimmten Fällen
ertheilen, beziehungsweiſe ſie wieder zurücknehmen oder beſchränken.
So bezeichnet das Mainzer Rituale vom ahre 1671 die Tage und
die Feſtlichkeiten, für E der Biſchof die XPOSitio Dublica
Qu. hat; desgleichen eine Conſtitution des Papſtes Benedict —
als noch Erzbiſchof von Bologna war, ſo auch der hier beſprochene
Paſtoral⸗Erlaſs, owie die Verordnungen für manche andere löceſen.

In der Thatſache, daſs die I die öffentliche Ausſetzungdes Allerheiligſten der illkür des einzelnen Prieſters entzieht und
ſie abhängig macht von der Erlaubnis des Biſchofs, ſowie In ihrem
Usſpruche: „EXponere 88 Sacramentum IN CClesia Propria,
pectat ad digniorem“ art 1635 ieg wohlern Beweis afür, daſs die eXPOsitio als ein hochernſter und hochheiliger liturgiſcher Act betrachten ſei

941 73 der Erlaubnis zur Ertheilung des ſacramentalen Segens
b) „Indem Wir die bisher üblichen Ausſetzungen, ob infolge

von Stiftungen oder vbon Herkommen (ſowo den üblichen agen,als bei den üblichen Veranlaſſungen, nit Usnahme der Ausſetzungen
während der heiligen eſſe) Im allgemeinen nicht beanſtanden, b
halten Wir Uns doch vor, Im beſonderen nach Maßgabe der kirch⸗lichen Ordnung verfügen; und erklären vor allem, als Bedingungfür die Erlaubtheit dieſer ereits üblichen Ausſetzungen, daſ QAbet

die  —— C. N. 39  bezüglichen kirchlichen Vorſchriften befolgt werden müſſen.“
Von den Ausſetzungen während der heiligenKein Ordinarius kann die Ausſetzung erlauben, ſie nichtmit Einhaltung der kirchlichen Vorſchriften geſchie Mit Czughierauf chreibt Gardellini Omment. IN nstr. Clem 36) „Non



1066 XPODere 88 Sacramentum 181 decentiae Satis COIU-
Sultum Sit Nam Ordinarii 1060rum licentiam I0O debent IIM-
pertiri. N1S1 aut Cert! sint, quod debita CU  — reverentia
Ila unetio peragatur, aut praescribant modum, guO PEer
ragenda SIt. quin ab liceat declinari.“ So iſt nach ſeinem
Ttheile die Tmu einer Kirche kein Grund, daſs die Ausſetzung
ohne die vorgeſchriebene Anzahl von Lichtern vorgenommen werde
„I06 IN CaSU nullimodo Concedenda erit OCOrUmM Ordi-
nariis licentia. tr Nd SaCTall pixidem tabernaculo, II
Obstante quacunque Consuetudine IN COontrarium;
eéXPedit namgque. flat. quod decenter CTI 0U potest.“ Auch
Deherdt (II 20) L den Satz auf „ExXxpositionem, guae N 0O
Hit CU  — debita reverentia, decent!i aPPara tuet ado-
rantium Continuna frequentia esse omittendam. Nullum
enim peccatum ESt. 88 Sacrament N 0 XPODere, Ubi ON

H  60 peccatum autem est, POnere CU  — irreverentia; Et
AEC irreverentia, Ut ait Concil Trid G88 XXII. ab
impietate VIX Sejuncta 886 potest.“ Darum hat auch
das Prager Concil vorgeſchrieben, daſs eine öffentliche Aus⸗
ſetzung nicht mehr vorgenommen werden ürfe, außer „Servato
111 II 0⁵ Juell Heclesia 1II Solemni éXPOSitione II

raecipit.“
Einem katholiſchen Chriſten leuchtet C8 chon von ſelbſt ein,

daſs die iturgie des Allerheiligſten nicht nach ſubjectiven Anſchauungen
vollzogen werden ürfe, ſondern nur und einzig nach den Vorſchriften
der —  L, we  , geleitet vom heiligen Geiſte, allein weiß, welcher
Cultus und In welcher Weiſe gefeiert, dem Allerheiligſten Im Saera—
mente gebürt und wohlgefällig iſt Welcher Chriſt möchte * auch
L das Maß dieſer eler nach eigenem Gutdünken emeſſen,
oder ſie In einer von der Kirche direct verbotenen Weiſe vorzunehmen?

Altar der Ausſetzung. „Alle Gottesdienſte, V welchen
das Allerheiligſte In der Monſtranz oder Im Cihborium ausgeſe
wird, ſind Aam ochaltare, oferne daſelb das Allerheiligſte ſtetig
aufbewahrt wird, zu halten.“

Es ilt als allgemeine egel, daſs das Allerheiligſte am Hoch
altare auszuſetzen iſt „Sacrosancto Domini Jesu OChristi Corpori,
0mnium Sacramentorum Onti, praecellentissimus nobihssimus
O0mnium loeus In CCClesia convenit. humanis Viribus tantum

venerari A (COlere Uungualll valemus., quantum I tene-
murque.“ Wenn alſo nach dem Sinne und Geiſte des Caerem.
pisc., welches dieſen Gedanken ausſpricht (Iib I. CD XII). der
geziemendſte Platz für die Aufb CEW ahrung des Allerheiligſten der
ochaltar iſt, ſoll gewiſs auch die Ausſetzung esſelben IN
praecellentissimo nobilissimo omnium 1060 IIN éCelesia att⸗
nden les macht auch die NStr. IUI 6 zur Pflicht, indem
ſie befiehlt: „Das Allerheiligſte muſs auf dem Hochaltare ausgeſe


